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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 26. September. 


i An die Zeitungsleſet. 
Beim Ablauf des 3. Quartals bringen wir in Erinnerung, 1 
daß hieſige Leſer für die beutiche Peitnng 1 Rthlr. 73 for. und 
ss polniſche 1 „ 1843 
auswärtige Leſer aber = „ deutſche⸗ 1 „ 184 und 
1 5 S 

als vierteljaͤhrliche Pranumeration zu zahlen haben, wofür die Zeitungen Auf allen Königlichen 
Poftämtern durch die ganze Monarchie zu haben ſind. 
5 Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. für 
das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. Poſen den 26. September 16275 
8 Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 
8 Nin n d. fand vorgeſtern in der Kirche des Inſtituts und bei 
g J 5 — e n wobei insbe⸗ 
1 5 Alles, was unſerm Hochfuͤrſtlichen Haufe 

po ſen den 26. September. Das Ableben bed lacht iR, in Trauer verfanfen gesehen ward, 
Prinzen Ferdinand Radziwikt iſt auch dem Statt, und es erhoben ſich aufs Neue inbruͤnſtige 
hieſigen Inſtitute der barmherzigen Schweſtern, Gebete zu Gott dem Herrn für das Heil des Vere⸗ 
weiches in der erhabenen Mutter des Dahingeſchie⸗ wigten, und damit durch eine, des Allmächtigen, 
denen, Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin väterliche Güte den hohen Leidtragenden Kraft zur 
Louife don Preußen Radziwilt, ſeine Wohl⸗ Ertragung des fo großen Verluſtes verliehen, ihrem 
thaͤterin und hohe Beſchüͤtzerin verehrt, Anlaß zur verwundeten Herzen Troſt und Linderung zugeführt 
Beranſtaltung noch einer beſonderen Trauerandacht werde. Fu rn h e i 
Fur den ritterlichen Fürſtenſohn geworden, der nach Berlin den 22. September. Seine Majeſtät 

a Willen uns ſo frühzeitig verlaſſen hat. Sie der König haben dem Adnigl. Polniſchen General: 
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Poſt⸗Commiſſarius Nowieki den rothen Adleror⸗ 
den zweiter Kloſſe; dem Chef der General-Poſt⸗ 
Controlle zu Warſchau, Kurella, den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe und dem Großherzoglich⸗ 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Droſten, Baron Hel⸗ 


muth von Bülow, den St. Johanniterorden zu 


verleihen geruhet. > 

85 Majeftär der König haben dem Kaiſ. Ruſ⸗ 
ſiſchen Kreishaupt mann, Freiherrn v. Keyſer⸗ 
ling zu Iluxt bei Dunaburg, und dem Röniglich 
Balerſchen Appellattonsgerichts⸗Vice-Praͤſidenten, 
Freiherrn v. Waldenfels zu Neuburg g. d. Do⸗ 
nau, den St. Johanniterorden; dem Leibarzt des 

ürften von. Lıppe = Schaumburg, Hofrath Dr. 

auft zu Bückeburg, den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe, und dem Prediger Matthias zu Hohenmok⸗ 
ker, im Regierungsbezirk Stettin, das allgemeine 
Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen gerubet. 

Se. Mojeftät der König haben dem Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Meiſter Weber zu Seehauſen am Aland, 
dem Unteroffizier Bodſon vom Gene Fuge er, 
Regiment, dem Brauer und Branntwein 50 5 
Wilhelm Braun zu Labes, im Regierungsbezirk 
Stettin, dem Stadtgerichtsdiener Butenius zu 

a. d. 
BE, Franz Poplawski und Johann 
Biernacki zu Graudenz, ſo wie den Arbeitsleu⸗ 
ten Joſeph Kruſzinski, Matthias Poplawski 
und Matthias Sobkiewicz ebendaſelbſt, das 
allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen 
geruhet. 


Deut ſchland. 

Vom Main den 15. September. Der Königl. 
Preuß. General⸗Poſtmeiſter von Nagler, außeror⸗ 
dentlicher Geſandte und bevollmächtigter Miniſter 
am Bundestage zu Frankfurt, war am 12. Sep⸗ 
tember in Aachen angekommen. 

Das Amtsblatt der Regierung zu Aachen enthält 
Folgendes: „Des Königs Mat. haben in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß aus den Rheiniſch⸗Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Provinzen junge Leute von ihren Angehörigen 
in auswärtige Jeſuikenſchulen geſandt worden find, 
um daſelbſt ihre Studien fortzuſetzen. Allerboͤchſt⸗ 
dieſelben haben daher in einer Kabinetsordre vom 
13. Juli d. J. ſich veranlaßt gefunden, hierüber 


Rega, den Steuerleuten Franz Go⸗ 


Ihr Mißfallen zu erkennen zu geben, weil bei der 
Fürſorge, welche Se. M. allen Zweigen des dffents 
lichen Unterrichts widmet, und die vaterländiſchen 
Lehr: und Erziehungsanſtalten auch für die Katho— 
liſche Jugend auf einen Standpunkt gebracht wor— 
den find, der dem Bedürfmiſſe in religidſer und wife 
ſenſchaftlicher Hinſicht eutſpricht, der Vorzug, der 
ſolchen auslaͤndiſchen Inſtituten gegeben wird, nur 
hat befremden konnen. Es iſt daher Sr. M. ern⸗ 
ſter Wille, daß junge Leute des diesſeitigen Staats 
von dem Beſuchen auswärtiger Jeſuiteuſchulen zu⸗ 
ruͤckgehalten werden. Indem wir das Publikum 
hiervon in Kenntniß ſetzen, beauftragen wir die eins 


ſchlaͤgigen amtlichen Behörden zugleich, uns Ans 


zeige zu erſtatten, wenn fi wider Vermuthen 
Falle ereignen möchten, „daß ſich junge Leute auß 

ausländiſche Jeſuitenſchulen begeben. Aachen, den 

11. Septbr. 1827. K. Preuß. Regierung, Abthei⸗ 

lung des Innern.“ 

Se. M. der König von Baiern hat an feinem vera 
floſſenen Geburts- und Namensfeſte noch einen bes 
ſondern Orden, den Baieriſchen Ludwigs⸗Orden, 
für Staatsdiener geſtiftet, welche 50 Jahre in Hofe, 
Staats-, Kriegs- oder kirchlichem Dienſte geſtanden 
haben. Bei den Militairperſonen wird jedes Jahr 
eines mitgemachten Feldzuges doppelt gerechnet. 
Das Ordens⸗Zeichen beſteht aus einem goldenen, 
mit der Koͤnigskrone bedeckten Kreuze, mit dem 
Bruſtbilde des Koͤnigs auf weißem Email und dem 
Namen Sr. Maj. Auf der Ruͤckſeite befindet ſich 
ein gruͤn emaillirter Eichenkranz. Die Mitglieder 
des Ordens von einem niederern Range erhalten eis 
ne goldene Ehrenmünze. Sowohl das Kreuz, als 
dieſe Münze, werden an einem karmoiſinrothen 
und himmelblau eingefaßten Bande im Knopfloche 
getragen. = 

l a n d. 

St. Petersburg den 11. September. Vor⸗ 
geſtern fand die feierliche Taufe der neugebornen 
Großfürſtin Catharina in der Kapelle des Tauriſchen 
Poloſtes ſtatt. Ae 

Der Kriegsminiſter, General der Infanterie, 
Graf Tatiſchtſchew, iſt auf feine Bitte, Krankheits 
halber, von dieſem Poſten entlaſſen; der General⸗ 
Adjudant Graf Tatiſchtſchew aber zum Collegen 
des Chefs des Generalſtabes, und bis zu weiterer 
Verfügung zum Verweſer des Kriegsminiſteriums 
ernannt. g 

Durch außerordentliche Gelegenheit iſt die betrü⸗ 
bende Nachricht eingegangen, daß die Stadt Abo, 
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Jahrhunderte lang die Hauptſtadt des Großfuͤrſten⸗ 
thums Finnland, und bis jetzt der ehrwuͤrdige Mu⸗ 
ſenſitz deſſelben, in einen Aſchenhaufen verwandelt 
if. In der Nacht vom 24. auf den 25. a. St. iſt 
das Unglück geſchehen. Das Feuer, durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit ausgekommen, griff, vom Sturme beglei⸗ 
tet, fo verderblich um ſich, daß u 7 Stunden die 
Stadt zu beiden Seiten des Fluſſes zuſammt der 
Brücke, in Flammen ſtand. Als Ruine ragen jetzt 
der uralte Dom, das Hofgericht, das Univerſitäts⸗ 
Gebäude, das Rathhaus, die Apotheken, das 
Poſthaus, die Buden aus dem rauchenden Schutt⸗ 
haufen hervor und erinnern an das geweſene Abo. 
Ni eied e er l gin d e. 

Brüſſel den 14. September. Die Geſundheit 
J. Maj. nimmt fo zu, daß Sie faſt taglich aus⸗ 
fahren können. Am 11. wohnten Sie ſchon wieder 
dem gewöhnlichen Hof-Diner dei. l 

Im Drucke iſt erſchienen das „Leben Wilhelm 
Friedrichs von Oranien Naſſau vor feiner Gelan⸗ 
gung zum Throne der Niederlande unter dem Na⸗ 
men Wilhelm I.“ Die Gazette des Pals bas fagt: 
„Der Gedanke des Niederläͤndiſchen Schriftſtellers 
(in Franzoͤſiſcher Sprache), der hier die Schilderung 
des offentlichen und Privat⸗Lebens des Königs vor 
feiner Throngelangung aufgeſtellt hat, erſcheint uns 
um ſo gluͤcklicher, da Vielen noch heute alle die 
Anfprüche unbekannt find, welche ſich dieſer Fuͤrſt 
ſchon 1793 und 1794 (nebſt ſeinem verſtorbenen 
jüngern Bruder im Feldzuge wider die Franz. Re⸗ 
publikaner) auf die Achtung, Ehrfurcht und Dank⸗ 
barkeit ſeiner gegenwartigen Unterthanen erwor⸗ 
ben.“ ; ; 
Einzelne Papiſtiſche Zeitungen, ſowohl in unſern 
nördlichen als ſͤͤdlichen Provinzen, hatten ſich ale 
lerlei Spott auf Anlaß des, ihnen gleichwohl noch 
unbekannten Juhalts des abgeſchloſſenen Conkor⸗ 
dats, namentlich (fragend: „Was werden die Jan⸗ 
feniften jetzt aufangen 2“ gegen die Genoſſen der 
ſchismatiſchen Kirche von Utrecht geſtattet, worüber 
fie von dem, im Haag erſcheinenden Nieuws ent- 
advertentie blad zurecptgewieſen wurden, daß die, 
im Geiſte chriſtlicher Sanftmuth abgefaßte Erflä: 


wider ihn ausgeſchleuderten Paͤpſtlichen Anathems 
auführte: daß ihm nichts ſo ſehr am Herzen liege, 
als Friede und Eintracht, ſo weit ſie mit der Ge⸗ 
rechtigkeit und Wahrheit beſtehen kanten, um 
welchen Preis er auch mit Freuden bereit ſei, die 
wider ſeine Neigung auf ihn gefallene Wahl zum 


Erzbiſchofe niederzulegen, welche Geſinnung ſeine 
(von den Gemeinden gewählten) Mit⸗Biſchdfe theil⸗ 
ten. Die Gazette des Pais bas ſtimmt in denſel⸗ 
ben friedlichen Ton ein und ſagt am Schluſſe: 
„Dieſe Katholiken verlangen bloß, daß von ihnen 
nichts, den Landesgeſetzen widerwaͤrtiges gefordert 
werde; aber ſie ſprechen von Freiheiten der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Kirche zu Seribenten, welche behaupten 
mögen, daß eine ſolche Kirche und ſolche Freiheiten 
nie geweſen ſind: dies iſt ohne Zweifel ſchon ge⸗ 
nug, um ſich jenes Zuſammentreffen von Schmä⸗ 
hungen und Beleidigungen, die in ſo reichem Maa⸗ 
ße aus dem Norden und Süden zugleich erſchallen, 
zu erklären. Welchen Namen ſoll man aber dem 
Verfahren und den Geſinnungen dieſer Seribenten 
geben, wenn ſie, alles vergeſſend, was ſie dem 
Fürſten ſchuldig find, deſſen Vorſorge für feine 
Katholiſchen Unterthanen ſich fo eben auf fo gläns 
zende Weiſe kundgethan, noch immer wider die Re⸗ 
gierung die gehaͤſſige und unwahre Beſchuldigung 
eines Eingriffs in die Rechte der Katholiſchen Kirche 
wiederholen? Uns indeſſen, die aller dieſer Undank 
nicht von den Grundſaͤtzen der Maͤßigung abwendig 
machen wird, deren Ausuͤbung wir uns ſtets ange⸗ 
legen ſeyn ließen, als unfere Staats Einrichtungen 
Tag für Tag mit der Außerften Heftigkeit angegrif⸗ 
fen wurden, uns ſei es erlaubt, uns zu freuen, 
daß die Katholiken der nördlichen Provinzen endlich 
dem Augenblicke nahen, wo ſie nicht mehr unter 
Miſſionen ſtehen werden, dem Augeablicke, wo, 
a De der Dinge wie die füdlichen 

atholiken begriffen, fie eine einzige National⸗Kir⸗ 
che mit uns bilden werden.“ we 

Hr. v. Trazegnies hat ohne Zweifel die rafificirte 
Uebereinkunft mit dem Roͤmiſchen Hofe uͤberbracht. 

Am 8. d. brach in der Armen⸗Colonie eine Meu⸗ 
terei aus; die Anſiedler vergriffen ſich an der Obrig⸗ 
keit und nur durch Herbeirufung der Landreiter konn⸗ 
te der Unfug gedämpft werden. Hierauf find die 


aͤrgſten Laͤrmer, fo wie auch ein Seminarift aus 


Angouleme in Frankreich, Bruder des Katholiſchen 


Geiſtlichen am Orte, zur näheren Unterſuchung in 
Ne Verhaft gezogen worden. 
rung des Erzbiſchofes jener Kirche auf Anlaß des, 


Am Teen d. iſt zu Utrecht der Generallieutenant 


Demonulius mit Tode abgegangen. 


Nach einem Schreiben aus Amiens vom 30. Au 
guſt, waren die letzten öffentlichen Uebungen 
Preis⸗Vertheilungen in der Sefuiten» Schul: Anftalt 
zu St. Acheul höchſt merkwürdig; der Zufluß do 
Menſchen, um denſelben beizuwohnen, war ſo groß, 
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daß das Lokal ſie nicht faſſen konnte und die Cere⸗ 
ate en Freien 8 werden mußte. 
’ T 


s © E E i. 7 
Die neueſten Blatter der Augsburger Allg. Zei⸗ 
tung enthalten unter dieſer Aufſchrift folgende Nach⸗ 


En Trieſt den 7. September. 
Kürzlich ward hier die Engliſche Brigg Jeſſie, 
Kapitain Kennedy, mit einer Ladung Waaren nach 
Alexandria e unterwegs von einem Grie⸗ 
chiſchen Seeräuber weggenommen und ausgeplün⸗ 
dert, und hierauf von der Engl. Fregatte Ariadne 
wieder genommen, welche aber den Due blos 
anhielt, dem Kapitain Kennedy das Schiff Wa 
eld zu bezahlen, ohne die von dieſem in rieſt 
ee Ladung zu reklamiren. Dieſe von 
der Ariadne geduldete Verletzung der Engliſchen 
Flagge, dieſes Preisgeben einer ihr anvertrauten 
zadung hat hier allgemeines Aufſehen 8 und 
jene Flagge ſehr in Mißkredit geſetzt. Da 1 ag 
dria nicht in Blokadeſtand erflärt iſt, fo. hätte 1 
dem Engliſchen Schutze übergebene Ladung ſe Mt 
daun, wenn fie Türfifched Eigenthum e 
re, was fie indeſſen nicht war, von dem Kapitain 
der Ariadne geſchützt werden muͤſſen, und ſein Be⸗ 
nehmen rechtfertigt die Reklamationen, welche von 
den Eigenthümern * me e gan⸗ 
ü ndes werden erhoben werden. 
er MEERE Konſtantinopel den 22. Auguſt. 
Die Egyptiſche Flotte, welche am 31. Juli von 
Alexandrien auslief, um nach Navarin zu ſegeln, 
beſtand aus dreierlei Kriegsſchiffen, Konſtantinopo⸗ 
litaniſchen, Tuneſiſchen und Egyptiſchen. Die letz⸗ 
tern ſind auf aner Art gebaut und ausgeruͤ⸗ 
ſtet. Bemerkenswert ift, daß ſich auf den Egyp⸗ 
lichen Schiffen der Franzoſiſche General Letellier 
und die Franzoͤſiſchen Offiziere befanden, welche 
von Marſeille auf der daſelbſt gebauten Korvette 


4 Buchareſt den 1. September. 

Die aus Alexandrien ausgelaufene Egyptiſche 
Expedition ſoll in fo ſchlechtem Zuſtande ſeyn, daß 
man glaubte, ſie werde auf jeden Fall vor zwei 
Monaten keine militairiſchen Operationen beginnen 
konnen. Uebrigens war in Konſtantinopel die Mei⸗ 
nung allgemein, daß die Pforte auf das vorgelegte 
Ultimatum der drei fe entweder gar keine oder 
abermals eine abfchlägige Antwort ertheilen, daß 
aber der Friede mit den Mächten dadurch, nicht ger 
ſtort werden würde. 


NN 


Fr anker ei ch. 
Paris den 15. September. Am 10. 
oͤnig in St. Omer angekommen. 
pfingen ſehr bald nach Ihrer 
Militair⸗Behoͤrden, und be 
der Parade, worauf ein gr 

führt worden iſt. 
Am 11. d. hat der König im Lager bei St. Omer 

der Einnahme eines Forts beigewohnt. 
Die neueſten Briefe aus St. Omer melden, daß 
8, wie 


Se. Maj. mit der Ausführung der Mandver 
Fin Truppen, aͤußerſt zufrieden 
Ind. 


mit dem Geiſt der 
Se. Maj. haben alle öffentlichen Anſtalten und 
unter andern auch das Gymnaſium zu St. Omer 
beſucht. Am 12. begab ſich der Koͤnig ſchon um 
11 Uhr Morgens nach den Mandvers, und kam 
9 5 Uhr ae die Ausführung der Trup⸗ 
enbewegungen geſchah zur vollkommen i 
1 Er. Maj. * 
Aus St. Omer wird berichtet: 
Uhr begab ſich der König, begleitet vom Dauphin, 
in die Kirche Notre Dame, um daſelbſt die Meſſe 
zu hoͤren. Se. M. wurden von dem Erzbiſchof zu 
Arras und der Geiſtlichkeit beim Eingange der Kir⸗ 
che empfangen und antworteten auf die Anrede des 
Erzbiſchofs: „Ich höre mit Vergnuͤgen den Aus⸗ 
druck Ihrer Geſinnungen. Laſſen Sie uns gemein⸗ 
ſchaftlich fuͤr mein Volk beten! Es ſei glücklich; 
dann ſind alle meine Wuͤnſche erfullt!“ i 
J. K. H. die Dauphine ſind mit vielen Freuden⸗ 
bezeigungen auf ihrer Reiſe nach Cherbourg em⸗ 
pfangen worden. Die jungen Mädchen der Stadt 
hatten die Ehre, Ihrer Kdnigl. Hoheit ein dort fa⸗ 


brizirtes Kleid und eine Robe von Blonden 
reichen. A 


d. iſt der 
Se. Maj. em⸗ 
Ankunft die Civil: und 
gaben ſich hierauf nach 
oßes Manndver ausge⸗ 


Am 13. um 11 


angemeſſen iſt, — 
die Freigiebigkeit 
ſind. Es iſt ferner der Wunſch a 
den, daß das Recht, Waffen zu tragen, beſchraͤnkt 
werden mochte, indem keine hinreichende Regeln in 
dieſer Beziehung vorhanden ſind, und dieſer Man⸗ 
gel zu Mißbraͤuchen Anlaß giebt. Einige Depar⸗ 
tements haben darauf angetragen, daß die Anle⸗ 
gung von Holzſchonungen durch Befreiung von der 
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Grundſteuer während einer geraumen Zeit (25 Jahr) 
gefordert werden möchte, 0 ? 
Die Conseils ge neraux fragen beinahe färhtlich 
darauf an, daß die auf freien Fuß geſtellten ehe⸗ 
maligen Galeerenfträflinge in Colonien vereinigt und 
daß fie dort einige Zeit leben mochten, ehe ſie in 
die bürgerliche Geſellſchaft zurücktreten. Die Ga- 
zette de France bemerkt, daß man den ſchädli⸗ 
chen Einfluß diefer Leute bei ihrem Rücktritt in die 
bürgerliche Geſellſchaft übertreibt, indem ſich aus 
den Verzeichniſſen der zur Unterſuchung gezogenen 
Delinquenten ergiebt, daß ſie nur einen ſehr gerin⸗ 
gen Theil der Geſammtſumme ausmachen. Es 
geht namlich aus dem Bericht über die Verwaltung 
der Juſtiz in Frankreich während des Jahres 1826 
hervor, daß von 6988 Perſonen, die vor Aſſiſen⸗ 
gerichte geſtellt worden ſind, nur 179 bereits die 
Strafe der Galeerenarbeit erlitten hatten, und daß 
wieder von dieſen nur 13 wegen Verbrechen an Per: 
ſonen angeklagt waren. Von 298 Individuen, die 
des Mordes angeklagt waren, gehoͤrten nur 3 zu 
jener unglücklichen Klaſſe; und unter den 179 uͤber⸗ 
haupt vor Gericht geſtellten entlaſſenen Galeeren⸗ 
ſtraͤflinge, befanden ſich 155, die des Diebſtahls ans 
geſchuldigt waren; kein Vergehen wurde aber ſchwer 
enug befunden, um die Anwendung der Todes- 
rafe zu rechtfertigen. f 
Die Gazette de France theilt aus einem Nieder: 
läͤndiſchen Blatte die Nachricht mit, daß der bishe⸗ 
rige Franzoͤſiſche Geſandte am Niederländiſchen Ho⸗ 
fe, Graf D' Agoult, zum Geſandten in Berlin, 
und an ſeiner Stelle der bisherige Geſandte in Muͤn⸗ 
chen, Marquis de la Mouſſage, ernannt worden ift, 
Den 18. d. Mts. wird das jaͤhrliche Todtenamt 
u den hochfeeligen König Ludwig XVIII. in St. 
enis gefeiert werden. ; 
Der Brief, worin der General Gourgaud auf die 
in der Geſchichte Napoleons von Walter Scott ent⸗ 
haltene Beſchuldigung antwortet, wird jetzt von 
vielen Seiten critiſirt. Das Engl. Blatt Stand⸗ 
art wirft dem General vor, daß er in ſeiner Ver⸗ 
theidigung eine bedeutende Lücke gelaſſen hat, in⸗ 
dem er nicht angiebt, warum er denn eigentlich St. 
Helena verlaſſen hat. 
Die Akademie der Künfte hat den Preis der Bild⸗ 
hauerei dem Hrn. Lanno zuerkannt, welcher am Be⸗ 
en die Aufgabe geldſt hat, dem Mucius Scavola 
Augenblicke darzuſtellen, wo er vor Porſenna 
Ei rechte Hand in das Feuer legt, um ſich für 
in Verſehen zu beſtrafen. Sonderbar genug ha⸗ 


ben mehrere Mitbewerber den Porſenna mik dem 
Scepter in der Hand auf dem Throne ſitzend darge⸗ 
ſtellt, welches, haͤtte es ſich in der Wirklichkeit ſo 
zugetragen, die Hand des Mucius wohl richtiger 
geleitet haben wurde. Es wird allgemein getadelt, 
daß dieſe Bas⸗Reliefs, denn fo iſt die Scene dars 
geheilt, zu uͤberladen mit Figuren und Situationen 
ind, 

Während einer kurzen Unterbrechung durch Uns 
päßlichfeit des Hrn. v. Salvandy ift Herr v. Chas 
teaubriand wieder mit einer Broſchuͤre aufgetreten, 
worin er ſich die Aufgabe gemacht, den zur Aus⸗ 
uͤbung des Waͤhlerrechts Geeigneten ihre Pflicht aus 
Herz zu legen, damit ſie doch nichts verſaͤumen, 
um ſich in die Wähler: und Geſchwornen⸗Liſten eins 
tragen zu laſſen. Er verſichert, es werde in den 
Miniſterial⸗Bureaus jetzt ſchou als ausgemacht an⸗ 
genommen, daß, wenn die Wähler ſich nicht flei⸗ 
ßiger einfinden, bei einer etwanigen allgemeinen 
Deputirtenwahl vier Fuͤuftheile der Wahlen im mis 
niſteriellen Sinne ausfallen würden und daß von 
dem übrigen Fuͤnftheil 60 von der Partei der Libe⸗ 
ralen und kaum acht von der der Contre⸗Oppoſition 
ſeyn wuͤrden. 

Berichte aus Barcelona vom 5, d. M. liefern eine 
Proklamation wider die, ſich ſo nennende Provin⸗ 
zial⸗Junta, die der Caragol in Manreſa errichtet 
hat und die aus mehreren Amts⸗Geiſtlichen und Ci⸗ 
vil⸗Beamten jener Stadt beſteht. Sie wird darin 
ee an fe Bann Landes für unächt, “vers 

recheriſch und feindlich gegen di 
8 PA, REF ARE DE KU 
er Courier frangais vom 12. d. M. freu 

darüber, daß der Moniteur, wie er ſich A | 
veinmal vernünftig ſpreche“, indem er ſich naͤmlich 
über die Quotidienne ereifert, Die letztere hatte 
unter anderm den Freudenruf ausgeſtoßen: „Die 
Whigs zanken ſich; Don Miguel kommt an; die 
Mitglieder der Urgelſchen Regenz werden in die Kon⸗ 
ſeils des Königs Ferdinand aufgenommen; die gan⸗ 
e Social⸗ Einrichtung des alten Europas kann 
eicht wieder kommen.“ — Zu dieſem und anderm 
ſagt der Moniteur: „Es ſcheine ihm darin eine Bes 
drohung mit irgend einer großen Kriſe zu liegen, 
wobei die Menſchen des Beſſieres und des Trappi⸗ 
ſten die erſte Rolle ſpielen würden, Er geht ſelbſt 
ſo weit, zuzugeben, daß Gegenrevolution auch Re⸗ 
volution ſei und ſagt: „Was die Quotidienne uns 
2 weiſſagen ſcheint, oder glauben machen will, daß 
ie es uns weiſſage, würde eine wahre Revolution 
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— 


ſeyn; denn Revolution, einerlei aus was für 

Gründen, iſt alles, was die beſtehenden Rechte 

umſtuͤrzt und Gewaltthat an die Stelle der Regeln 

ſetzt. Wir wiſſen nicht, was die Quotidienne unter 
dem Wiederaufſtehen des alten Europa's verſteht. 
Entweder hat dieſes Wort keinen Sinn, oder es iſt 
nicht glücklich gewählt, denn, wenn es ein altes 
Europa giebt, das die Gewalt wieder an ſich zu reis 
ßen ſtrebt, ſo giebt es demnach ein neues Europa, 
das die Gewalt beſitzt; im Conflict aber des wehr⸗ 
loſen Alters mit der maͤchtigen Jugend pflegt ge: 
meinhin der Sieg nicht dem erſtern zuzufallen. — 
Im Grunde hat alles, was gegenwärtig wirkend 
da iſt, ſchon vor undenklicher Zeit im Keime beſtan⸗ 
den. Nicht eine unſrer Inſtitutionen iſt, deren 
Prinzip ſich nicht in die Nacht der Zeiten verlöre. 
Die Repraͤſentativ⸗Verfaſſung ſtand dei den Vätern 
unſrer Väter in Kraft. Mithin hat das junge Eu⸗ 
ropa nichts erfunden und die jetzige Bewegung iſt 
eine natürliche und fortſchreitende Entwickelung.“ 


Der Courier français liefert eine Art von Lebens⸗ 
Ueberſicht des Grafen Capodiſtrias, (welcher ge⸗ 
ſtern hier angekommen), die ihm von einem Edlen 
mitgetheilt worden, den er deutlich genug bezeichnet, 
um, wie wir glauben, den Herzog v. Choiſeul nicht 
darin verkennen zu koͤnnen. 


Der Moniteur vom 12. d. M. ſagt: „In dem 
Augenblicke, wo wir dieſes ſchreiben, werden die 
combinirten Flotten im Archipel Poſto gefaßt 
haben. Die Rolle Ider Diplomaten ſcheint zu En⸗ 
de; wenn die der Krieger anfängt, wird fie kuͤrzer 
ſeyn, allein wir bezweifeln den Anfang ſehr. Alle 
Blicke find gegenwärtig auf Konſtantinopel gerich⸗ 
tet; man ſucht in das Gebeimniß feiner Berathſchla- 
gungen einzudringen. Strenge genommen, waͤre 
es nicht unmoͤglich, daß eine uͤbermuͤtbige Antwort 
herauskäme. So beſchimpfte, den Tag vor der 
Schlacht bei Ancyra, Vajazeth den Tamerlan. So 
zankten, den Tag vor der Schlacht bei Lepanto, 
Occhiall und Ali⸗Perthan darüber, weſſen Sklav 
D. Juan werden ſolle. So verſprach Kara⸗Muſta⸗ 
pha ſeinen Janitſcharen die Plünderung Wiens vor 
den Augen Sobieski's. Man hat aber auch oft ge: 
ſehen, daß perſduliches Intereſſe dieſe Aufwallung 
des muſelmaͤnniſchen Hochmuths gedämpft hat und 
mehr als eine Erſatzleiſtung hat mit Prahlereien 
angefangen. Obne nach Beiſpielen in entlegenen 
Zeiten zu ſuchen, iſt bekannt, was für Widerſtand 
alle die ſchlaue Liſt des Divans erſt neuerlichſt dem 
Willen Rußlands entgegengeſtellt hat und welche 


Schmiegſamkeit die Türkiſchen Unterhändler bei den 
Conferenzen in Akjerman bewieſen. Der Charak⸗ 
ter der Europaͤiſchen Politik iſt es ohne Zweifel, was 
den Divan fo getroſt macht; er fühlt ſich durch die 
Maͤßigung der Souveraine muthig, ihrer Macht 
Trotz zu bieten. Wie konnte er aber unbedacht laſ⸗ 
ſen, daß dieſer durchaus chriſtliche Charakter ſich 
mit der Ausrottung von Chriſten nicht verträgt, daß 
dieſe Maͤßigung ſelbſt den Erklaͤrungen ihres Miß⸗ 
vergnügens nur noch mehr Gewicht giebt und daß 
die Kraft am meiſten zu fürchten iſt, die ſich am 
längften bezaͤhmt hat? Er wird es näher bedenken. 
Schon gehört Afrika ihm nur noch dem Namen 
nach an; allein es iſt ſchon viel in einer Kriſe, eine 
ſolche Namen⸗Souverainetät, und der Divan hat 
die Fruͤchte davon geerndtet. Woran indeß haͤlt ſie 
noch feſt? Was die Griechen aus Religions- oder 
Rach⸗Eifer gewagt, konnten das nicht Andre aus 
Ehrſucht unternehmen? Hat der Divan ſich wohl 
vorgeſtellt, welche Erleichterungen den Paſcha von 
Egypten in Verſuchung führen? Und ift die Unab⸗ 
haͤngigkeit Egyptens einmal erlangt, glaubt er 
denn wohl, daß die von Syrien lange ausbleiben 
würde? Welches iſt, außer Rumelien (hier wohl 
im engſten Sinne als das alte Thrakien genommen) 
dasjenige feiner Europäifchen Gebiete, das er in der 
That als das ſeinige anſehen koͤnnte? Geſtern ſagte 
man uns, daß Albanien im Aufſtande ſei; mor⸗ 
gen hören wir vielleicht, daß Theſſalien einen Ali⸗ 
Paſcha wieder gefunden. Und bei ſolchem Schwan⸗ 
ken der Treue an allen Seiten, ſolchem Einſtuͤrzen 
des einen nach dem andern und wo drei mächtige 
Flotten allen Verftärfungen, die er heranziehen 
könnte, eine Schranke entgegenſetzen, wo ein furcht⸗ 
bares Heer die Furten zum Ueberſetzen über den 
Pruth unterſucht und die Höhen des Balkan-Ge⸗ 
birges mißt, welcher Rathgeber wäre da noch treu⸗ 
los oder dumm genug, ihm eine Vermeſſenheit ein⸗ 
zublaffen die fein Unglück ſelbſt laͤcperlich machen 
wuͤrde! Morea, der Archipel, ſind ohne Rettung 
für ihn verloren. Alles laßt uns glauben, er were 
de fi) in dieſe Nothwendigkeit zu fügen wiſſen, wie 
er ſich ſchon in ſo viele gefügt hat, er werde ſeine 
Politik anwenden, um einen unvermeidlich eintre⸗ 
tenden noch tiefern Fall weiter hinaus zuſchieben, 
den zu entfernen die Dazwiſchenkunft der drei ver⸗ 
bündeten Mächte zum Zweck hat, den aber die Bes 
felgung unfinniger Rathſchlaͤge nur beſchleunigen 
rde. f I 


Auf dieſe Anzeige des Moniteurs macht das Jour- 
nal des Debats folgende Bemerkung: „Morea 
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und der Archipel ſind ohne Widerruf für 
die Türkei verloren.“ Wie viele Leiden wuͤr⸗ 
de dieſe Sprache, wäre fie vor drei Jahren gehal⸗ 
ten worden, der Nation, deren Unabhängigkeit fie 
offiziell erklärt, erfpart haben! Ohne nun auf die 
Vergangenheit Beſchuldigungen fallen zu laſſen, 
wollen wir uns vielmehr freuen, daß die Frage, 
Griechenland betreffend, nun auf Marine, Flotten 
und Flaggen baſirt iſt. Gewiß war dies das ein⸗ 
zige Mittel, für das Heil eines Volkes zu negocii⸗ 
ren, welches feit 5 Jahren ſich für die heiligſte aller 
Angelegenheiten dem Tode opfert. 

Die große Synode, welche zu Lyon verſammelt 
war, hat ihre Arbeiten beſchloſſen. 600 Geiſtliche 
waren bei ihr zugegen. Der vorzuͤglichſte Zweck die⸗ 
ſer Verſammlung war, zum Theil vergeſſene alte 
Einrichtungen wieder hervorzurufen, die Kirchendis⸗ 
ciplin wieder zu befeſtigen und endlich der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit und Geſetzesverfaſſung gemaͤß die Ein⸗ 
richtungen der Kirche zu ordnen. Die 1802 aufge⸗ 
hobenen Feſte ſollen nicht mehr gefeiert werden; 
religibſe Handlungen, denen eine geſetzliche Verrich⸗ 
tung vorangehen muß, ſollen erſt, nachdem dem 
Willen des Geſetzes Genüge geſchehen, erfolgen 
können. Die Geiſtlichen ſollen ſich auf das reine 
Geſchaͤft der Seelſorge beſchraäͤnken und die Einmi⸗ 
ſchung in weltliche Angelegenheiten vermeiden. Der 
ſechſte Theil des Kircheneinkommens ſoll angewen⸗ 
det werden, um alte und zur fernern Amtsverwal⸗ 
tung unfähige Geiſtliche zu unterftüßen. Der Sys 
node wird wegen ihrer Klugheit und Mäßigung, ſo 
wie wegen ihres Anhaltens an die Freiheiten der 
Gallikaniſchen Kirche vieles Lob ertheilt. 

Der Moniteur und die Gazette ſprechen ſich heut 
auf das entſchiedenſte gegen die Kataloniſchen In⸗ 
fürgenten aus. „Der monarchiſche Geiſt, heißt es 
n dem erſteren Blatte, tbut ſich nicht durch Wider⸗ 
ſtand gegen die monarchiſche Regierung, oder durch 
die Aufftände der Menge kund; vielmehr iſt es ein 
Geiſt der Ordnung, des Friedens, der Liebe. Ohne 
Entweihung darf man nicht ſagen, daß jener Geiſt 
die Carajols, die Jep del Eſtanys und die Balleſteros 
beſeele, die Se. kath. Maj. eben fo verurtheilt, wie 
er Beſſieres verurtheilt hat.“ „Die Ereigniffe in 
Katalonien, ſagt die Gazette, belehren uns über 
die Natur der Volksbewegungen. Zuerſt reizt mau 
die Menge für einen Zweck auf ; allein bald wählt 
fie ſich einen andern, und ſtuͤrzt mit demſelben Un⸗ 
geſtüm, trotz dem Widerſtreben ihrer erſten Fuͤhrer, 
darauf hin. Die Parteien ermuthigt der Erfolg, 


Bann erſten Leiter werden nicht felten die zweiten 
p er.“ 5 40 

Ein Privatbrief aus Barcelona vom 6. Septbr. 
berichtet: Die Rebellen haben die ganze Provinz 
mit Proklamationen uͤberſchwemmt; jeder Cbef 
verbreitet deren zu Tauſenden. Der Gouverneur 
von Mataro, General Romagoſa, iſt plotzlich vers 
ſchwunden, und man glaubt, daß er zu den Rebel⸗ 
len übergegangen ſei. — Der Parteichef Caſtan hielt 
ſich kurzlich zu Olot auf, wo die ſtaͤdtiſchen Trup⸗ 
pen ſich an ihn anſchloſſen. Eine Bekanntmachung, 
welche eben ſowohl gedruckt als ausgerufen und an⸗ 
geſchlagen wurde, zeigt die Abſicht dieſer Leute deut⸗ 
lich an. Die Sattler ſind Tag und Nacht fuͤr den 
Dienſt der Kavallerie beſchaͤftigt. Man nimmt die 
Pferde, wo man ſie findet, fehlen Sattel und Zaͤu⸗ 
me, ſo werden auch dieſe weggenommen, wo man 
dazu gelangen kann. An Bezahlung denkt Nie⸗ 


mand. . 

Spanien. g - 
Madrid den 10. September. Herr Recacho 
hat ſich gendthigt geſehen, nach Portugal zu ent⸗ 
fliehen, um nicht ermordet zu werden. Die Rach⸗ 
richten aus Katalonien haben die Regierung bewo⸗ 
gen, die Zuſammenziehung eines Heers von 18,000 
Mann zu verfügen, welche unter den Befehl des 
Grafen d'Espagna geſtellt und gegen die Aufrührer 
eſchickt werden wird. Es iſt Zeit, daß nachdruͤck⸗ 
iche Maaßregeln ergriffen werden, denn man hoͤrt 
von nichts, als von Gräueln und Mordthaten, die 
ſich die Aufrührer zu Schulden kommen laſſen. Bars 
celona ſtrotzt von Menſchen, die dort einen Zufluchts⸗ 

ort vor den Bedruͤckungen der Aufrührer ſuchen. 
Briefe aus Liſſabon vom 29. v. Mts. melden, daß 
J. K. H. die Infantin Regentin in ihrem Palaſt von 
Ajuda angekommen iſt; ſie war von einer Abthei⸗ 
lung Portugieſiſcher Reiterei und von einer Schwa⸗ 

dron Engl. Huſaren begleitet, die bei ihr den Dien 

thut. J. K. H. war im Begriff, nach Caxtas a 
zugehen, um dort das Seebad zu brauchen. N 
Der Rebellen⸗Anfuͤhrer Don Saperes, bekannt 
unter dem Namen el Carajol, hat ein Manifeſt ver⸗ 
breiten laſſen, worin er ſagt, daß er den Altar und 
den Thron vertheidige, welche die Neuerungsſüch⸗ 
tigen des gegenwärtigen Jahrhunderts unftürzen 
wollen, und daß die unvermeidlichen Exeeſſe, die in 
Katalonien ſtattgefunden haben, die Folge der von 
den Conſtitutionellen begangenen Gräuelthaten find, 
Beſagter Anführer hat eine Junta niedergeſetzt, die 
zum größten Theil aus Welt⸗ und Kloſtergeiſtlichen 
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eht. Der Generalkapitain von Katalonien hat 
ku begehen auf dieſes Manifeſt eine Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen, worin er erklart, daß jene Junta 
jeder geſetzmaͤßigen Genehmigung entbehre, daß fie 
revolutionair und das Haupt der bewaffneten Auf⸗ 
ruͤhrer iſt, die ſich gegen die Regierung des Königs 
erheben, daß alſo jede Befolgung der Anordnungen 
jener Junta als Treuleſigkeit und Ungehorſam ge⸗ 
gen den König betrachtet und nach der Strenge der 
Geſetze geahndet werden wird. — Der General Man⸗ 
ſo iſt bemüht, die Beſatzungen einiger Feſtungen 
zuſammenzuziehen, um ein Corps zu bilden, wel⸗ 
ches ſtark genug fei, um den Rebellen fo lange die 
Spitze zu bieten, bis die erwarteten Verſtaͤrkungen 
anlaungen. f 5 
Bor t u g a le. 
Liſſabon den 2. September. Die Zeitung vom 
ar. v. Mts. publizirt ein Dekret der Mien Bie 
17., durch welches die Cenſoren derjenigen Blaͤtter 
von Liſſabon und Porko, in denen die n auf⸗ 
ruͤhreriſchen Ereigniſſe gerechtfertigt, oder Ye 
verbreitet worden, welche der Erhaltung der Ruhe 
ider find, abgeſetzt werden. 
5 — jan 27. 2 Abends geſchehene Ankunft 
der Regentin im Palaſt von Ajuda war unerwartet, 
und geſchah gleich nach dem Eintreffen eines Kou⸗ 
riers bei der Engl. Geſandtſchaft (wie man glaubt, 
mit der Nachricht von der Ernennung Don Miguels 
zum Regenten.) Seitdem ſind bereits drei Conſeils 
halten worden, zu denen man den Polizeimeiſter 
Baſtos zuzog. — Als Folge der Abſetzung der Cen⸗ 
ſoren haben alle freiſinnige Zeitungen zu erſcheinen 
aufgebört. Die Staate zeitung iſt jetzt die einzige 
Zeitung in Liſſabon. Der Graf v. Villaflor iſt den 
25. v. M. in Porto eingetroffen, wo er dem Gene⸗ 
ral Stubbs den Vefehl uͤberbrachte, binnen 24 
Stunden ſich auf die Reiſe nach Liſſabon zu bege⸗ 
ben. — Das Hofgericht hat zu neuen Cenforen 12 
Manner vorgeſchlagen, unter denen ſich der Pater 
Auguſtin Macedo und die Herren Gama und Ribei⸗ 
ro Soraiba befinden. Man erwartet mit jedem 
Augenblick und mit großer Sehnſucht den Marquis 
p. Palmella aus London. 858 
„ Großbritannien. 
London den 15. September. Herr Peel hat 
das Bürgerrecht der Stadt Worceſter erhalten, 
Der Major Ellis, Sohn des Lords Seaford, ge⸗ 
genwärtig in Portugal, iſt zum Parlamentsglied 
für Seaford erwählt worden, welche Stelle durch 
Hin. Cannings Ableben erledigt worden war. 


Die Times enthalten ſeit einiger Zeit l Auf⸗ 
ſaͤtze über die hieſige Polizei, W. bitten getadelt 
wird. Sie heißt „eine arme, geiſtloſe, verdorbene, 
verächtliche Polizei, die es mehr mit den Dieben, 
als mit den redlichen Leuten halte ꝛc.“ Den Mas 
giſtratsperſonen wird der Vorwurf gemacht, daß 
ihre eigene Nachlaͤſſigkeit an dem Einverſtändniſſe 
zwiſchen den Dieben, den Hehlern und den Polizei⸗ 
agenten Schuld ſei. 

Unſer Oberbefehlshaber in Oſtindien hat am 19. 
Maͤrz alle koͤrperliche Strafen (Peitſchenhiebe u. dgl.) 
als Dieciplinarftrafe bei den eingebornen Soldaten 
abgeſchafft. Ausgenommen find die ſchweren Vers 
gehungen, als Diebſtahl, Raub, grober Ungehor⸗ 
ſam, in welchem Falle aber die Strafe erſt von 
dem General der Diviſion beſtaͤtigt ſeyn muß, und 
wird alsdann der Soldat aus dem Dienſte gejagt. 

In Amerik. Blättern lieſt man lange Schilderun⸗ 
gen von den traurigen Folgen der Hitze. In vielen 
Gegenden ſind die Pflanzen gaͤnzlich verdorrt. Meh⸗ 
rere Perſonen, die, waͤhrend ſie im Schweiße wa⸗ 
ren, kaltes Waſſer tranken, find davon geftorben, 

Der John Bull verſichert, daß der Graf Liver⸗ 
pool bis dieſen Augenblick noch nichts von dem To⸗ 
de des Hrn. Canning wiſſe. 5 je 
Die Grafen Palmella und v. Villa⸗Real konferi⸗ 
ren noch immer fleißig mit unſerm Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Lord Dudley and Ward. 
— Vorgeſtern find Depeſchen von unſerm Befehls⸗ 
haber in Portugal eingelaufen. 

Die Times widerlegen ein Stadtgeruͤcht hber ges 
wiſſe ungereimte Stipulationen, unter welchen Eng⸗ 
land und Frankreich uͤber die gegenfeitige Räumung 
Poe zund Spaniens ubereingekommen ſeyn 

ollten. Daſſelbe Blatt ſagt: ſeine Nachrichten aus 
Konſtantinopel gaben ihm allen Grund, zu glauben, 
daß die Pforte nachgeben werde. 

Briefen aus Alexandrien vom 22. Juli zufolge, 
hatte Capt. Hamilton eine Audienz beim Paſcha bes 
gehrt. Er ſoll demſelben die Abſichten der verbün⸗ 
deten Mächte amtlich angezeigt und die Gefahr vor⸗ 
geſtellt haben, zoelcher feine Flotte in Morea aus⸗ 

eſetzt ſeyn möchte. In der Flotte, welche zum 
Auslaufen bereit lag, befanden ſich 2 Linienſchiffe 
und 10 bis 12 Fregatten, mit 6000 Mann Lan⸗ 
dungstruppen. BR! 


(Mit einer Beilage.) 


Erſte Beilage zu 8 


Großbritannien 

Aus Rio de Janeiro wird unterm a7. Juni folgen: 
des gemeldet: Die Vermählung des Kaifers mit 
der Prinzeſſin Maria Anna von Baiern, Schweſter 
des Königs (und Zwillingsſchweſter der Gemahlin 
des Erzherzogs Franz Karl von Oeſtreich), wird 
nicht mehr bezweifelt. Das Bildniß der Prinzeſſin 
iſt bereits eingetroffen. Man bemerkt, daß der 
Seſtreichiſche Miniſter, Hr. v. Marſchak, den über 
dieſen Gegenſtand gehaltenen Kabinetskonſeils jedes⸗ 
mal beigewohnt hat und man glaubte, daß die Un: 
terhandlung vorzuͤglich durch den Oeſtr. Hof einge⸗ 
leitet werde. Der Oberſt und Chef des deutſchen 
Garde⸗Grenadier-Bataillons, del Haſte, reiſte ger 
fiern von hier nach Portugal ab, um ſich von dort 
zur gaͤnzlichen Beendigung der Angelegenheiten nach 
Wien zu begeben. = 

Ueber die nähern Umftände der Niederlage der 
Chineſen iſt man nicht hinlaͤnglich unterrichtet. Die 
Rebellen eroberten die Stadt Kafchgar durch einen 
unterirdiſchen Weg. Die kleine Bucharei, der 
Schauplatz dieſes Aufſtandes, iſt über 200 Meilen 
fang und über 100 breit, und enthält etwa eine 
Million Einwohner. Wie es ſcheint, find dieſe ent⸗ 
ſchloſſen, ſich unabhängig zu machen, und wahr⸗ 
ſcheinlich würde der Krieg bald ein Ende haben, 
wenn die Chineſiſche Regierung, jenes zugeſtehen 
wollte. E 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Magiſtrat in 
Charte von den Umgebungen der Stadt, 4 Stun⸗ 
den im Umkreiſe, anfertigen laſſen, welche in vier 
Theile zerfällt und für den Hauptthurm der Stadt 
beſtimmt if, um ber aufgehenden Feuers brünſten 
nach dieſer Charte vermittelſt eines Diopter⸗Lineals 
den vom Feuer betroffenen Ork iogleich mit einiger 
Beſtimmtheit, ausmitteln und ihn durch das Sprach⸗ 
rohr anſagen zu koͤnnen. Die nähere Berichtigung 
dieſer Charte wird dadurch bewirkt werden, daß 
man in den Ortſchaften, welche, der Berge wegen, 
von gedachtem Thurme aus nicht geſehen werden 
konnen, Raketen 2 und dieſe vom Thurme 
aus beobachten laſſen wird. nn: 

Die Yorker Zeitung erzählt von einem Eſel, der 


77. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 26. 5 5 1827.) Pben; a Po 


Naumburg hat eine Runde = 


mehrere Menſchen wüthend angefallen hat 3 
nur mit Mühe erlegt Werden e 5 1 
er . daß er kurz zuvor von einem 
unde war gebiſſen worden, und alſo wahrfcheins 
lich toll — fei. A * e 

Man ſchreibt aus Leipzig vom 10. September. 
Die Erwartungen von der bevorſtehenden Meſſe ſind 
nicht groß. Es treffen viele Engl. Waaren hier ein 
aber auch viel Niederländiſches Tuch. — Immer 
mehr verſchwindet im Umlauf das grobe Konven⸗ 
tionsgeld, welches die Einleitung zu werden ſcheint, 
daß auch Sachſen bald den Preußiſchen Muͤnzfuß 
einführen dürfte, was Sachſens Patrioten lange 
wuͤnſchten. — Mehrere hieſige Univerſitaͤtsdocenten 
gehen von hier als Profeſſoren nach der Univerſität 
Kaſan. — Das Profeſſorat der hiſtoriſchen Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften iſt noch an der Univerfität unbeſetzt. 
— Der Sberſt Guſtavſon ſtudirt hier die Tuͤrkiſche 
Sprache zur Reiſe nach dem Orient. 


—— —— nn EEE, 


Auſtöſung des Näthſels im vor. Stück dieſer Zeitung: 
S t 0 ck. * 22 


Chara d e. Gweiſylbig.) 
Hinz. Die erſte iſt ein Conſonans g 
und fängt ſich an, wie Du. f 
Die zweite iſt dreimal latein. — 
. Dir fallt wohl ſchon das Ganze ein? 
Kunz. O ja! es hat 'nen langen Schwanz 
Bei Tieck heißt's juſt, wie Du. 1 
— —— . ſ:2:—ê1 
Bekanntmachung. 

Fuͤr den Winter 182% folk der Bren hol Bedarf 
für das Bureau des Königl. Ober⸗Präſidii, für die 
Koͤnigl. Regierung, das Königl. Conſiſtorium und 
Schul Collegium mit ungefähr 120 Klafter Ellerns 
incl. 10 Klafter fetten Kiehnenholzes, im Wege der 
Lizitation beſchafft, und die Lieferung dem Mindeſt⸗ 
fordernden uͤberlaſſen werden. 

Zur Lizitation iſt auf i 


den sten Oktober d. J. Vormit⸗ 
> tags um 11 Uhr 
im Königl, Regierungs = Gebäude vor dem Regie⸗ 
rungs⸗Sekretair Petzcke der Termin angeſetzt, in 
welchem Vietungsluſtige zu erſcheinen und ihre Ge: 
bote abzugeben hiermit aufgefordert werden. 

Der Zuſchlag wird unter Vorbehalt unſerer Ge— 
nehmigung ertheilt. Die Lizitations-Bediygungen 
konnen zu jeder Zeit bei dem Regierungs-Sekretair 
Petzcke eingeſehen werden, f 
Poſen den 11. September 1827. 8 

Koͤnigl. Preuß. Regierung, 

Abtheilung fuͤr die direkten Steuern, Domainen 

N und Forſten. 


— — f b ͤ— 


5 Bekanntmachung. 
Daß die Anna geb. Bojars ka und der Jo⸗ 

bann Nepomucen Gelbgießer Studnitzkiſchen 
Eheleute zu Poſen, nachdem die erſtere die Ma⸗ 
jorennitaͤt erreicht hat, mittelſt der gerichtlichen 
Werhandlungen vom 3. Maͤrz und 25. April c. a. 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes auß- 
geſchloſſen haben, wird hiermit bekannt gemacht. 

Poſen den 10. Septbr. 1827. 1 

; Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Vorladung. 

In dem Nypothekenbuche des Guts Zerniki und 
Jaryſzki Poſener Kreiſes iſt Rubr. III. Nro. 7. eis 
ne Summe von 833 Rthlr. 8 gGr. als eine zu 5 
pro Cent zinsbare Realſchuld für den v. Draminski 
zufolge der eigenen Anzeige des früheren Eigenthuͤ-. 
mecs Felir v. Zakrzewski ad protocollum vom 27. 
Juni 1796 ex Deereto vom 10, März 1800 einge⸗ 
tragen; = 

Der jetzige Beſitzer Joſeph Obſt behauptet, daß 
dieſe Poſt bezahlt ſei, und hat auf Vorladung des 
unbekannten Gläubigers, deſſen Erben, Ceſſionarien, 
und aller derer, welche ſonſt Anſprüche Daran ha⸗ 
ben angetragen, und es wird demzufolge ein Ter⸗ 
min auf 5 
den 27 ſten November cur, Vor⸗ 

f mittags um 9 Uhr ; 
vor dem Landgerichts⸗Referendario Carqueville in 
unſerm Partheien-Zimmer angeſetzt, zu welchem 


der unbekannte Gläubiger, deſſen Erben, Ceſſio⸗ 


narien und alle diejenigen, welche Auſpruͤche an dies 
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ſer Poſt zu haben vermeinen, unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen, daß ſie beim Ausbleiben mit allen 
ihren Anfprüchen werden praͤcludirt, ihnen ein ewis 
ges Stillſchweigen auferlegt und dieſe Poſt im Sys 
pothekenbuche gelöjcht werden wird. 
Poſen den 16. Juli 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Depoſitorio des unterzeichneten Koͤnigl. 
Landgerichts befluden ſich mehrere Maſſen, deren 
Eigenthümer aller angewandten Nachforſchungen 
ungeachtet, bisher nicht zu ermitteln geweſen find, 

ieſe Maſſen ſind folgende: 


1) die v. Grabskaſche Maſſe von 
2) die Franz Jaſzkiewiczſche Maſſe 


tlr. ſgr. pf. 
177 2. 675 


* von „ * * 8. 25. 8 

3) die Musquetier Johann Leidin— 
gerſche Maſſe mit . EEE 

4) die Michael Soͤhnleinſche Maff 
mit z 5 — 8. Fa 9 

5) die Genoveva und Marianna 
Godowskiſche Maffe. 3. 24. 41. 

6) die Adalbert Vincent Ciſzewski⸗ * 

ſche Maſſe mit * * 2. 6. 3. 

7) die Appollonia Miaskowskiſche 
Maſſe mit. \ ag, 12. 32 

8) Diakonus Chartofilafche Maſſe 
mit * * + 225, 4. 7. 

9) die Ignatz Kowalskiſche Maſſe 
mit . . * 83. 19. 7. 

10) die Agatha Eliſabeth verehelichte 

Staſzewska geborne Hyſzcze— 
19. 1. 33. 


wicz mitt 8 
11) 1 Ignatz Zieleniewiczſche Maſ— 
e mit 5 0 * I 8 5 16. 103, 
12) Haudlungddiener Jacob Rös⸗ 4 5 
lerſche Maſſe mit 


1 118. —. —. 


13) Carolina von Loſſow. 4345. 19. 4, 
14) Joachim Modlinski . 101. 26. 54. 
15) Bote Johann Samuel Stein 243. 19. 34. 


16) Unbekannte Eigenthümer⸗Maſ⸗ 


ſe mit 5 . . 60, ER 9% 
17) die Privat- Sefretair Friedrich N 
Wilhelm Ziegenheinſche Maſſe 


von 5 5 0 4 95. 24. 7. 
18) Adalbert Kaminski 339. 2. 8. 
19) Carl Klimecki . 303. 11. 13. 
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20) Mathias Kreutz 5 „ 35 1. 4% 
21) Anton Snopfowefi . . 14 24. 3 
22) Victoria Sefferowicz . 20. S. 73 
23) Hebamme Müller . 27. 8. 9. 
24) Magazin⸗Rendant Carl Zille⸗ 
- nerſche Credit⸗Maſſe⸗ ** 1I. 5 5: 
25) Kloſe cfa. Kanzlei-Aſſiſtent Hein 20, 10. 10. 
26) Iſaak Caro ca. Kaufmanus⸗ 

diener Albert Bock . „ 75. 22, 81. 
27) Lewin Itzig ex Jaͤnike . A. 8. 
200 Lippmann Schuller. I. 19. 7. 
29) Catharina Waldowska 8 
30) Kammer ⸗Kanzliſt Johann Zieſche 2. 15. 10. 
31) Thomas Handſchuch. „341.514 . 
32) Schauſpieler Guttermaunn . 1. 23. 53. 
33) Schneider Lawade . „ 8. 10. 72. 
34) General-Major v. Stockhauſen 

ex Franz Krzycki . 
35) Regiments⸗Cbirurgus Voigt. 5. 13. 5. 
36) Peter Smolarkiewicz .J. 12. 2. 
37) Warſchauer Trillateral-Com⸗ 

miſſioan 8 TI 
38) die Ignatz Kapczynskiſche Maſ⸗ 

ſe mit 8 Bu 9. 32. 
39) Chrzanowskiſche Maſſe wide 

Malachowska und Wollowicz . 333. 10. —. 


in Dukaten deponirt durch Mi⸗ 
chael v. Wollowiez und Jakob 
v. Bielinski, 
die Friedens-Gerichts Pofener 
Kreis⸗Depoſital⸗Maſſe ein roth⸗ 
faffianes Kaͤſtchen mit einem 
mit weißen Steinchen beſetzten 
Ringe, 5 Medaillons mit Dehrs 
chen, ein polniſcher Thaler und 
ein preußiſcher Gulden. i 
Den Eigenthämern oder deren Erben wird hier: 
durch Nachricht gegeben, daß die in der Maſſe ber 
findlichen Gelder nach Verlauf von 4 Wochen bei 
ferner unterbleibender Abforderung aus der Depo— 
ſital⸗Caſſe zur allgemeinen Juſtiz-Offizianten⸗Witt⸗ 
wen⸗Caſſe abgeliefert werden ſollen. 
Poſen den 13. Auguſt 1827. a f 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


——ů— — 


— 
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Bekanntmachung. 
Es ſoll die Jeferung der nach der nachſtehenden 
Ueberſicht für das Jahr 1828 im Großherzogthum 


Poſen zur Militair-Verpflegung erforderlichen Na⸗ 
turalien in Entrepriſe gegeden werden. Zu dieſem 


Ende werden alle, die zur Uebernahme der ganzen 


oder theilweiſen Lieferung geneigt und fähıg find, 
erſucht, ihre diesfaͤlligen Anerbietungen baldigſt 
und ſpaͤteſtens bis zum ꝛ4ſteu Oktober c. ſchriftlich 
an uns gelangen zu laſſen und bei:deren Aufſtel⸗ 
lung folgende Bedingungen zu beruͤckſichtigen: 

In jedem Verpflegungs⸗Orte muß ein zweimo⸗ 
natlicher Bedarf, auf Koften und Gefahr der Lie- 
ferungs⸗Unternehmer vorräthig gehalten werden, 
aus welchem die unmittelbare Ausgabe an das Mis 
litair zur laufenden Verpflegung nach richtigem 
Preußiſchen Maaße, den Wiſpel Hafer à 24 Schef⸗ 
fel zu beſtreiten iſt. Ruͤckſichtlich der Qualität der, 
Naturalien gelten folgende Beſtimmungen: 2 

Das Brod muß aus Mehl, welches aus reinem, 
gefunden Roggen entflanden und durch ein Beutel 
tuch von 25 bis 28 Faden auf dem Quadratzoll ges 
gangen, bereitet, gut und trocken ausgebacken 


werden und richtige 6 Pfund pro Stück wiegen. 


Die Gerſte und der Hafer duͤrfen nicht dumpfig, 
nicht ſchimmlicht, nicht ausgewachſen, nicht mit 
fremden Saͤmereien oder Uareinigkeiten beſetzt ſeyn, 
die Erſtere nicht unter 56, der Letztere nicht unter 
45% Pfund pro Scheffel wiegen. 

Das Heu muß ein geſundes Pferdefutter, nicht 
mit ſchaͤdlichen Kräutern vermiſcht und gut gewon⸗ 
nen ſeyn; das Stroh noch Aehren haben, nicht 
dumpfig riechen und aus Roggen-Richt⸗Stroh be⸗ 
ſtehn. Vor dem 1. Oktober darf kein Futter von 
der kuͤnftigjährigen Erndte geliefert werden. 

Vorkommende Streitigkeiten zwiſchen Empfänger 
und Lieferer, über die Beſchaffenheit der Naturalien, 
werden durch eine, aus einer Militair-Perſon, einem 
Civil⸗Beamten, zweien nicht 50 liefernden, uns 
partheüſchen Acerbürgern oder Bäckern zuſammen⸗ 
geſetzte Kommiſſion entſchieden, bei deren Aus⸗ 
Ir es ohne weitere Provocation ſein Bewenden 

[4 . 

Die Vergütung fir die gelieferten Naturalien 
wird auf den Grund der vom empfangenden Mili⸗ 
fair auszuſtellenden Quittungen bei der unterzeiche 
neten Intendantur liquidirt und auf diejenige Re⸗ 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſe angewieſen, von welcher der 
Lieferer die Zahlung zu erheben wünſcht. Der Lie⸗ 
ferungds Vetrag richtet ſich nach dem wirklichen 
Bedarf. 

Jeder Unternehmer muß Caution ſtellen. 

Außer der verhaͤltnißmaͤßigen Erftattung der uns - 
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vermeidlichen Inſertions-Gebühren für gegenwaͤr⸗ 
tige Bekanntmachung und der Stempel-Koſten, has 
ben die Lieferer keine Nebenkoſten zu tragen; auch 
‚dürfen die Anerbietungen nicht auf Stempelpapier 
geſchrieben werden, wiewohl ſelbige poſtfrei einge⸗ 
reicht werden muͤſſen. SR \ 
Auf Anerbietungen von Produzenten wird gerne 
Ruͤckſicht genommen werden, nur muͤſſen deren 
Vergütungs⸗Forderungen mit den im freien Ver⸗ 
kehr üblichen Preiſen im geeigneten Verhältniſſe 
ſtehen und nicht die der Lieferanten von Gewerbe 
uͤberſteigen. a N 
Bis zum 16. November c. bleibt jeder an ſein 


Anerbieten gebunden; die Intendantur behält ſich 
aber das Recht vor, jede Maaßtegel zu ergreifen, 
die nach ihrem Ermeſſen zu dem Zwecke fuͤhrt, den 
in Rede ſtehenden Naturalieu⸗Bedarf auf die wohl⸗ 
feilſte und ſolideſte Weiſe zu ſichern. 

Die einzureichenden Auerbietungen müffer deut⸗ 
lich den Namen und Wohnort des Lieferungsluſti⸗ 


gen; die Gegenſtände, deren Lieferungs⸗Uebernah⸗ 


me gewünfcht wird und beſtimmte Preis⸗Forderun⸗ 

gen enthalten. 

Poſen den 13. September 1827. 

Königliche Intendantur Fünften Ar⸗ 
i mee⸗ Corps. 


; ue ber fi cht 
des ungefähren Naturalien⸗Bedarfs der im Großherzogthum Poſen ſtehenden Truppen auf das Jahr 1828. 


Jährlicher Bedarf. 


0 


Bedarfs- Orte. . Hafer. Gerſte. | Heu. Stroh. Bemerkungen. 
ger. Stück. Wispel. Wispel.] Gentner. Schock. f 
—Uh— . —— 2 — . — —ę 


1J Koronowo . 5,200 

2 Gneſen 30,009 89 14 

3] Inowraclaw. 8,000 320 2 
Nakel 8,900 320 2 


12 


5 Strzelno ] 


Regierungs „Departement Bromberg. 


202 f 30 fincl. des Bedarfs während der 
3 Landwehr⸗ Uebung. 
20 g 


2,246 
329 


2,246 
83 12 


— l 
Begierungs⸗Departement Pofen. 


6} Bentſchen 7,800 — er 
7 Frauſtadt . 428,000 17 — 106 17 g 
8 Karge 4,000 2 = 160 25 incl, des Bedarfs wahrend der 
5 : | Landwehr⸗Uebung. 
9 Koſten 8,000 2 329 a 
10 Kozmin 7,100 — == 
11 ER 2 2 216 AUS 5 
12 Krotoſchin . 12,000 2 1 ; 
13 Liſſa 5 SER 21,509 2 460 } desgleichen. 
141 Oſtrowo ++ 8,000 2 329. 
15 Pudewitz « 648 — 124 
10 Rawitſch. . . 28000 ee 17 
17 Samter 2 8 25 desgleichen. 
18] Tirſchtiegel . 7,500 . er — 
191 Dolzig 4,000 25 — 25 J desgleichen. 
Poſen den 18ten September 1827. i 
| Königliche Intendantur öten Armee, Copa. 
n (gte Beilage.) 


* 


Z3bweite 


l Ediktal⸗Citation. 
Nachdem die Amortiſation nachſtehend näher bezeichneten 


Coupons nachgeſucht worden, 
—— .. —ꝑSꝗ— ——— 


Na me 
des briefs⸗ des 
Extrahenten. Num⸗ Guts. 
7 mer. 
No. 
10 Nadler Weißſche Mino⸗ 4 Jaktorowo 
rennen zu Potsdam 3 
2 Rentier Arend zu Berlin 45 Gersdorff 
3 Ober⸗Landes-Gerichts⸗ 2 Neu⸗Biſchdorf 
Kanzliſt Schreiber zu 9 Niemczyk 
Marienwerder a 23 Schwincz. 


67 | Wyczuchowo 
Plochoezyn 
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Beilage zu Nro. 77. der Zeitung des Großherzogthums Pofen. | 
(Vom 26. September 1827.) 


Weſtpreußiſchen Pfandbriefe nebſt 


ofen | Name Benennung Der 


des des Bemerkungen. 
Departements Pfand- | 
briefs. 
Schneidemüͤhl ; 500 ſim Jahr 1806 zu Stet⸗ 
. tin bei der feindlichen 
Invaſion verloren 
gegangen. 
Bromberg 25 verloren. 
2; 3 
} Marienwerder“ 300 entwendet, uebſt 
25 Koupons ſeit Jo⸗ 
Danzig 25 || hanni 1823. 
23 


fo werden die etwanigen undekaunten Inhaber dieſer Pfandbriefe und der bezeichneten Koupons hierdurch 
aufgefordert und vorgeladen, ihre Anſprüche Ruckſichts dieſer Papiere ſpaͤteſtens in dem auf 


den usten 


ärz 1828 N 


Vormittags um ır Uhr vor dem General⸗Landſchafts⸗Syndieus Geheimen Zuftiz- Rath Hecker in dem hie⸗ 


ſigen Landſchafts-Hauſe 


anſtehenden präcluſiviſchen Termine anzumelden, widrigenfalls dieſe Pfandbriefe 


amortiſirt, in den Landſchafts⸗Regiſtern und Hypotheken⸗Buͤchern gelöfcht, und den Extrahenten dieſes 
Aufgebots neue Pfandbriefe und Koupons auf den Betrag der angezeigten Summen ausgefertiget, die In⸗ 
baber der oben aufgerufenen Pfandbriefe und Koupons aber aller ihrer Rechte daraus an die Landſchafts⸗ 
Kaſſen und den landſchaftlichen Verband, fo wie an die Beſitzer der laut den gedachten Pfandbrieſen ber⸗ 


pfändeten Güter, verluſtig erklart werden ſollen. 
Marienwerder den 31. December 1826. 
8 Königl. Weſtpr. Genera 
— nes. 


Bekanntmachung. 


In Folge hoher Verfügung. der Königl. Hochlöbl. f 


Regierung foll die Ausführung der noͤtbigen Bruͤk⸗ 
ken⸗Bauten auf der neu zu erbauenden Kunſtſtraße 
von hier bis Komornik, dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. Es it deshalb ein Lieitations⸗ 
Termin auf Freitag den 28ſten d. Mts. Mor⸗ 
gens 9 Uhr feſtgeſetzt. Unternehmungs fähige wer⸗ 
den hiermit eingeladen, f 
im Gaſthauſe zum goldenen. Baum auf der Wil⸗ 

helmsſtraße hieſelbſt einzufinden. ö 

Poſen den 21. Sept. 1827. 

Der Regierungs⸗-Bau⸗Conduckeur 

Piepenbrinker. 


— —ñ—ä nen, 


ſich am genannten Tage 


1 
I» Landfchafre =» Direftiom 


nn 
Bekanntmachung. 

Den 3. Oktober d. J. Vormittags um 
9, Uhr werden auf dem hieſigen Landgerichte vers 
ſchiedene Nachlaß ⸗Effekten, als Meubles, Hausge⸗ 
räthſchaften, Dffizier-Equipage, Wäſche und Bü⸗ 
cher gegen baare Bezahlung meiftbierend verkauft 
werden. 8 

Poſen den 24. September 1827. 

Königl. Preuß, Landgerichts⸗Reſerendarius 
Carqueville. 

Ein Yohrer, der deutſchen und polmſchen Spru⸗ 
che mächtig, findet auf dem Lande ſofort ein Un⸗ 
terkommen. Das Nähere bei den Gebr. Zupanski 
zu Poſen Markt No. 59. 


* 


„ Bekanntmachung. = 
Ich beabſichtige, meine Brennerei⸗Utenſillen, die 
mir jene wegen Waſſer⸗ und Mühlen: Mangel unde⸗ 
nutzt liegen, im Wege einer freiwilligen dffentlichen: 
dd en an den Meiſtbietenden zu veraͤußern, und 
habe hierzu einen Bietungs⸗Termin in loco Micho⸗ 
rzewko bei Buk auf | 
den 16ten Oktober c. um 10 
Uhr Morgens 


anberaumt. Indem ich Kaufluſtige hierzu einlade, 


verſichere ich zugleich, daß der Meiſtbietende gegen 

gleich baare Zahlung deu Zuſchlag zugemärtigen hat. 
Die Brennerei⸗Utenſilien ſind ſaͤmmtlich in gutem 

Zuſtande, und enthalten folgende Gegenſtaͤnde: 


2) 1 Maiſchblaſe von 380 Quart Inbalt, nebſt. 


Maifchwärmer, Schlange und Kühler, 
b) 1 Klaͤr⸗Blaſe nebſt Schlange und Kühler, 
c) 6 Stück ganz neue Fäffer in Eiſen gebunden, 

à circa 700 Quart Inhalt, N 


d) 1 Faß von circa 1200 Quart Inhalt in Eiſen 


gebunden, 
e) 1 9 circa 900 Quart Inhalt, 
1) 1 Maiſch⸗Reſervoir nebſt Pompe, 
g) 1 Kartoffeldaͤmpfer, 
h) 20 Stuck Branntweintonnen, 
1) 20 Stuck halbe Branntweintonnen. 
Michorzewko bei Buk den 15. Septbr. 1827. 
Der Guts⸗Paͤchter Cuno w. 


(Schaaf: Verkauf oder Tauſch.) 


Ein Heerde von circa 1100 Stuͤck fein veredelten 


geſunden Schaafen iſt billig zu verkaufen oder gegen 
ordinaire Schaafe zu vertauſchen, entweder im Gan⸗ 
zen oder theilweile, Das Nähere weiſen nach 
N W. Heinrich & Comp. in Breslau. 
Friedrich Bielefeld in Poſen. 
Um unfer großes Weininger möglichſt zu verklei⸗ 
nern, haben wir die Preiſe bedeutend den we 
und empfehlen uns daher mit allen Sorten Wein ſo⸗ 
wohl in großen, als kleinen Gebinden hiedurch be⸗ 
ſtens. Stettin den 20, Juli 1827. 
5 Herberg & Hennig. 
2500 Orhft. rund und ovale Sthefäffer von 10, 
11% 3, 33, 14% 135, 16 18, 29, 31, 38 
und 45 Oxh. Jahalt, offeriren wir hierdurch 
zum Verkauf, mit Verſicherung fehr billiger Preiſe, 
und bemerken, daß eln großer Theil derſelben noch 
mit Wein belege iſt. Stettin den 20. Juli 1827. 
* Sr Herberg & Hennig. 
7 15 Reſchöthaler Belohnung 
wird demjenigen zugeſichert, der einen in Zaleſie bei 
Goſtin verloren gegangenen kleinen Wachtelhund, 
draun gefleckt, mit langen braunen herabhaͤngen⸗ 


— 


den Ohren und langem weißem Schwanz, Mylor d 
genannt, daſelbſt abgiebt. 


— — —— 
Fonds: und Geld -Coursi 
Berlin Zins | Asch Cour. 
den 21. September 1827; 2 Rriefe.| Geld. 


Staats-Schuld- Scheine 4 995 892 
Pr. Engl. Anl, 1818. à 63 Thlr. 5 1024 1023 
Pr. Engl. Anl. 1823. 0 62 Thlr. 5 1015 1015 
Bänco-Obligat, b. incl, Litr. H.“ 2 — 98 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup.| 4 8811 — 
Neumärk.. Int. Scheine do, 4 8834 — 
Berliner Stadt- Obligationen 5 — 1024 
Königsberger do. e 
Elbinger a fra aller Zins 4-5 — 1 87 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 9901 — 
Westprenssische Pfandbriefe A:| 4 9434 — 

5 ito dito B. I. 4 9160 — 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe 4 934 972 
Ostpreussische dito er 4 95 = 
Pommersche dito ha 4 1023 — 
Chur- vs Neum, dito a 4 10334 — 
Schlesische dito 5 4 105 — 
Pommer. Domain, do 3 1064) — 
Märkische do. do. che 10634 — 
Ostpreuss, do, do 5. | 10451 1035 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 481 — 

dito dito Neumark — 48 and 
Zins-Scheime der Kurmark , | — | 483 — 
dos do. Neumark „| — 483 — 
— } 
Holl. vollw, Ducaten, „,„».| — — 204 
Friedrichsd o 144, 133 
Posen den 25, Sepibr. 1827. f 
Posener Stadi-Obligauonen , | 4 905 90 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
den 20. Septebr. 1822. 
Getreidegattungen. r 


(Der Scheſſel Preub.) % „ „I, Ae 
N eee 


Zu Lande: 
Weizen. 


1 

5 ER TE De 17 616 3 
Roggen 1 17. 614 ——— 
große Gerſte r 2 61 —— 
ine e b 23 94 — —— 
Hafer. 27 6 — 1809 
Zu Waffer: | 

Weizen (weißer). 28 9 110 
Roggen * * N + 1 15 7757 1 12 6 
große Gerſte 1 26 
kleine 4 44 
Hafer 5 „5 ya un r 
Das Schock Stroh 7 20-5 20— 
Heu, der Centner. 1 5, — 25. 


